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ENTFLECHTUNG 27: DER BUND VERZICHTET AUF REGELUNGEN IM BEREICH DES SPORTUNTERRICHTES (OBLIGATORIUM, MINDESTLEKTIONENZAHL).

Sehr geehrte Frau Regierungsrätin Dr. Silvia Steiner
Sehr geehrte Damen und Herren

Die Eidgenössische Finanzverwaltung hat zum Projekt «Entflechtung 27» einen Zwischenbericht veröffentlicht. Darin wird unter Punkt 4.2.12 «Sportförderung» empfohlen, die nationale Regelung des Sportunterrichts zu dezentralisieren. Konkret: Der Bund verzichtet auf Regelungen im Bereich des Sportunterrichtes (Obligatorium, Mindestlektionenzahl). 
Dazu möchte der Zürcher Kantonalverband für Sport zusammen mit der IG Sport Schweiz (Dachorganisation der kantonalen Dachsportverbände) Stellung nehmen.

Können wir es uns leisten, auf den nationalen Mindeststandard im Schulsport zu verzichten?
Eine einfache Frage.
Wer profitiert davon, wenn künftig nicht mehr schweizweit garantiert ist, dass jedes Kind mindestens drei Lektionen Sport pro Woche erhält?

Die Kinder?
Jene Generation, die sich heute weniger bewegt als frühere Generationen? Die mehr Zeit sitzend verbringt? Die zunehmend mit psychischen Belastungen, Leistungsdruck und gesundheitlichen Herausforderungen konfrontiert ist? Viele Kinder und Jugendliche erreichen die von Fachorganisationen empfohlenen Bewegungsumfänge nicht.

Die Schulen?
Die täglich erleben, wie Bewegung Konzentration, Motivation und Lernfähigkeit fördern.

Die Gesellschaft?
Die Milliarden für Gesundheitskosten aufwendet und gleichzeitig nach Wegen sucht, Prävention wirksamer zu gestalten?

Oder die Sportvereine?
Jene Orte, an denen Freiwillige tagtäglich Integration, Gemeinschaft und persönliche Entwicklung ermöglichen?

Die Antwort fällt schwer.
Denn die Aufhebung des nationalen Mindeststandards von drei Sportlektionen pro Woche schafft keinen zusätzlichen Bewegungsraum. Sie schafft lediglich die Möglichkeit, Bewegung künftig zu reduzieren.

Was geschieht, wenn der Schutz verschwindet?
Niemand behauptet heute, die Kantone würden morgen flächendeckend Sportlektionen streichen.
Aber weshalb soll eine bewährte nationale Mindestvorgabe aufgehoben werden, wenn nicht, um künftig davon abweichen zu können?
Die Realität politischer Entscheidungsprozesse zeigt: Wo Mindeststandards wegfallen, entstehen Begehrlichkeiten. Bildungsbudgets geraten unter Druck. Neue Anforderungen konkurrieren um Platz in den Stundentafeln.

Die entscheidende Frage lautet deshalb nicht:
"Werden alle Kantone kürzen?"

Sondern:
"Welcher Kanton wird dem Spar- oder Reformdruck dauerhaft widerstehen können?"

Mit dem Wegfall der nationalen Mindestvorgabe besteht erstmals die Möglichkeit, dass sich die kantonalen Regelungen künftig auseinanderentwickeln.
Damit würde die Bewegungsförderung von Kindern und Jugendlichen zunehmend vom Wohnort abhängen.

Wo sonst begegnen sich alle Kinder gleichberechtigt?
Der Schulsport ist weit mehr als Bewegung.
Er gehört zu den wenigen Räumen unserer Gesellschaft, in denen Herkunft, Einkommen, Sprache, Religion oder familiärer Hintergrund für einen Moment in den Hintergrund treten.
Auf dem Spielfeld zählt nicht der Pass, die Herkunft oder das Einkommen der Eltern.
Es zählt das Miteinander.
Hier lernen Kinder, zu gewinnen und zu verlieren. Verantwortung zu übernehmen. Rücksicht zu nehmen. Konflikte zu lösen. Vertrauen aufzubauen.
Der Sportunterricht ist damit nicht nur Gesundheitsförderung.
Er ist gelebte Integration.
Und er ist vielleicht einer der letzten Orte, an dem wirklich alle Kinder erreicht werden.

Was verlieren jene Kinder, die sonst keinen Zugang zu Sport haben?
Für viele Kinder ist der Schulsport die erste Begegnung mit Bewegung, die Freude macht.
Nicht alle Familien verfügen über die finanziellen Mittel, die Zeit oder die Möglichkeiten, ihren Kindern den Zugang zum organisierten Sport zu ermöglichen.
Die Schule gleicht diese Unterschiede aus.
Sie gibt jedem Kind dieselbe Chance, Bewegung zu erleben, Talente zu entdecken und Selbstvertrauen aufzubauen.
Wer den Schulsport schwächt, trifft deshalb nicht alle Kinder gleich.
Er trifft insbesondere jene, die auf die Schule als Bewegungsraum am stärksten angewiesen sind.

Wer baut die Brücke zu den Sportvereinen?
Viele Karrieren im Sport beginnen nicht im Verein.
Sie beginnen in der Turnhalle.
Mit einer Lehrperson, die begeistert.
Mit einer Sportart, die erstmals ausprobiert wird.
Mit einem Erfolgserlebnis.
Der obligatorische Schulsport ist eine der wichtigsten Brücken in den Vereinssport. Er führt Kinder in jene Vereine, die in der Schweiz einen unschätzbaren Beitrag zu Gesundheit, Integration, Freiwilligenarbeit und gesellschaftlichem Zusammenhalt leisten.
Wer diese Brücke schwächt, schwächt langfristig auch den Vereinssport.

Vielleicht sollten wir die Frage anders stellen
Nicht:
"Brauchen wir noch eine nationale Vorgabe für drei Lektionen Sport?"

Sondern:
"Können wir es uns leisten, auf sie zu verzichten?"

Angesichts zunehmender Bewegungsarmut, steigender Gesundheitskosten, wachsender psychischer Belastungen und einer Gesellschaft, die mehr Zusammenhalt braucht als weniger, scheint die Antwort offensichtlich.
Die drei obligatorischen Sportlektionen sind keine bürokratische Vorgabe.
Sie sind ein Versprechen an unsere Kinder.
Ein Versprechen, dass Gesundheit, Bewegung, Teilhabe und Chancengerechtigkeit nicht vom Wohnort abhängen.
Dieses Versprechen darf nicht aufgegeben werden.

Schlussbemerkung
Die drei obligatorischen Sportlektionen pro Woche sind kein Luxus und kein verzichtbares Detail der Stundentafel. Sie sind eine Investition in die Gesundheit, Bildung, Integration und Zukunftsfähigkeit unserer Kinder und Jugendlichen. Wer den nationalen Mindeststandard aufhebt, riskiert Kürzungen beim Sportunterricht und schwächt damit einen der wirksamsten und kosteneffizientesten Beiträge zur Förderung einer gesunden und resilienten Gesellschaft. 
Die Beibehaltung des nationalen 3-Stunden-Obligatoriums verursacht keine zusätzlichen Kosten. Sie sichert lediglich den bestehenden Mindeststandard für alle Kinder und Jugendlichen in der Schweiz. Sie stellt sicher, dass Gesundheit, Bewegung und Chancengerechtigkeit nicht vom Wohnort abhängen und dass alle Kinder in der Schweiz weiterhin von einem verbindlichen Mindestmass an Sportunterricht profitieren.
Die IG Sport Schweiz und die kantonalen Dachsportverbände fordern die Kantone deshalb auf, sich entschieden gegen die Abschaffung des schweizweiten 3-Stunden-Sportobligatoriums einzusetzen.

Beste Grüsse


Josy Beer 
Geschäftsführerin Zürcher Kantonalverband für Sport
Präsidentin IG Sport Schweiz

Der Zürcher Kantonalverband für Sport (ZKS) ist das Dach über 66 Zürcher Sportverbände mit mehr als 2200 Vereinen und über 394'000 Mitgliedern, davon 138'000 Kinder und Jugendliche unter 20 Jahren, und setzt sich für die Interessen des Verbands- und Vereinssport im Kanton Zürich ein.
IG Sport Schweiz ist die nationale Vereinigung der privatrechtlichen Dachsportverbände.
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